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Amtliche Bekanntmachungen.
K. Oberamt Calw.

Die Unterweisung und Musterung der Ortspolizeidiener
des Bezirks

findet in diesem Jahre durch Stationskommandant Santer
wie folgt statt:

in Liebenzell am Mittwoch , den 13. Juni , nachm. 1 Uhr,
für Altburg mit Weltenschwann, Alzenberg mit Spetz-
hardt , Ernstmühl , Hirsau , Liebenzell, Monakam , Ober-
kollbnch, Oberreichenbach, Ottenbronn , Untcrhaugstctt
und Unterreichenbachs

in Aeuwerler am Donnerstag , den 11. Juni , nachm. 1 Uhr,
für Agenbach, Aichhalden, Aichelberg, Breitenberg , Horn-
bcrg, Martinsmoos , Neumeiler mit Hofstett, Oberkoll-
wangen , Würzbach und Zwerenberg:

k« Neubulach am Dienstag , den 19. Juni , nachm. 3 Uhr,
für Mtbnlach , Emberg , Liebclslcrg , Neubulach, Ober-
haugstett, Nötenbach. Sommcnhardt , Schmieh, Teinach
und Zavelstcin:

In Althengstett am Donnerstag , den 21. Juni , nachm. S Uhr,
für Althengstett , Dachtel, Dcckenpfronn, Eechingen, Holz-

bronn , Möttlingen , Neuhengstett, Ostelsheim, Simmoz-
heim und Stammheim.

Die Aiusterung findet je auf dem Nathause statt . Die Poli-
'zeidiener haben hierbei in voller Uniform zu erscheinen und
Dienstbuch, Mantel und Eelenksessel mitzubringen.

Die Dorren Ortsvorstehcr werden ersucht, dies den unter¬
stellten Polizeidienern zu eröffnen und für das rechtzeitige
.Eintreffen derselben zur Musterung Sorge zu tragen.

Den 5. Juni 1917
Rcg .-Rat Bin der.

Fcldbereinigung II und UI auf Martung Oberhaugstett.
Nachdem die Revision und Richtigstellung der Zutei-

lungsarbeiten für die obengenannten Feldbereinigungen er¬
ledigt ist, gebe ich hiemit bekannt, das; die

Schlichtagfahrt
auf Samstag , SV. ds. Mts ., vorm. 8 bis nachm. 1 Uhr auf
das Rathaus in Oberhaugstett anberauint worden ist, wobei
die Ansichten und Wünsche der Beteiligten über die bauliche
Ausführung der Feldbereinigungen , insbesondere über die
Wahl der Zeit und über den Eigentumsübergang vorge¬
bracht werden können, und dcch der Zuteilungsplan samt
Tabellen und Akten zur öffentlichen Einsichtnahme vom 11.
ds. Mts ab bis zur Tagfahrt im Nathause zu Oberhaugstett
aufgelegt ist.

Sämtliche beteiligte Grundeigentümer , bezw. deren mit
Vollmacht versehene Vertreter und berechtigte Dritte (Pfand¬
gläubiger u. s. f.) sowie Grundeigentümer , welche bei dem
Unternehmen zwar nicht im Sinne des Feldbereinigungsge-
sehes beteiligt sind, deren Verhältnisse aber durch dasselbe
in irgend einer Weise geändert werden sollen, sind zu dieser
Tagsahrt eingclodcn und können ihre Wünsche und Einwen¬
dungen gegen den Zuteilnngsplan geltend machen.

Ausdrücklich bemerkt wird , daß Einwendungen gegen den
Zuteilungsplan und die in Gemäßheit desselben erfolgende
Ausführung der Feldbereinignng nach der Schlnhtagsahrt
schlechthin ausgeschlossen sind.

Calw,  den 19. Juni 1917.
K. Oberamt : Binder.

Höchstpreise für Schlachtschweine und Schweinsleisch. -
In der oberamtl . Bekanntmachung über die Preise für

Schlachtschweine und Schweinefleisch, vom 19. Mai 1917,
Lalwer Tagblatt Nr . 117, ist in Abschnitt l Ziffer 6 ausge-
fübrt , das; für Mastvertragsschweine , die auf Grund eines
mit der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft vor dem 19.
Mürz 19i7 abgeschlossenen Mastvcrtrags zu liefern sind, für
die Zeit bis 31. August 1917 einschließlichnoch die seitherigen
Preist ' gelten . Diese Bestimmung bedarf insofern der Rich¬
tigstellung, als von der K. Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft als Mastorganisation auch nach dem 19. März 1917
noch Masiverträge abgeschlossen werden. Auch für die
Schweine aus diesen Verträgen dürfen noch die alten Preise
bezahlt werden.

Nach neuester Bestimmung der Zen -.alstelle zur Beschaf¬
fung  der Heeresverpflegung gilt dies bis auf weiteres such

für Vertragsschweine mit weniger als 100 kg Lebendgewicht,
während für Nichtvertragsschweine nur die neuen Höchst¬
preise bezahlt werden dürfen.

Calw,  den 8. Juni 1917.
K. Ovcramt : Binder.

Verfügung der Flrischversorgungsstelle über die Anzeige¬
pflicht beim Schlachtoieheinkauf. (Staatsanz . Nr . 123.)

Auf Grund des 8 8 Abs. 2 der Verordnung des Bundes¬
rats über Fleischversorgung vom 27. März 1916 (Reichs Ge¬
setzblatt S . 199) und des 8 1 der Verfügung des K. Mini¬
steriums des Innern hiezu vom 0. April 1916 (Staatsan¬
zeiger Nr . 82, Kriegsbeil . VII S . 39) wird verfügt:

Kl-
(1) Die Viehhalter sind verpflichtet ,den Verkauf von

Schlachtvieh jeder Art (Großvieh : Jungvieh (Rinder ) ,
Farren , Ochsen, Stiere , Kühe, Kälber , Schweine, Schafe) der
Ortspolizeibchörde anzuzcigen. Die Anzeigepflicht erstreckt
sich auf jeden Schlachtoiehoerkauf an Händler und Metzger.

(2) Die Anzeige muß spätestens 21 Stunden nach der
Entfernung des Schlachttieres aus dem Stall des Viehhal¬
ters erfolgen.

(3) Die Ortspolizeibehörde hat ein Verzeichnis über die
gemeldeten Schlachtviehverkäufe zu führen und jeden Mon¬
tag die in der Vorwoche erfolgten Schlachtviehverkäufe dem
Oberamt anzuzeigen. Für das Verzeichn!» und die Anzeigen
find die von der Fleijchversorgungsstclle ausgestellten. Vor¬
drucke zu benützen.

(1) Die Oberämter haben auf Grund der Anzeigen der
Schultheißenämter je Mittwochs die in der Vorwoche im Be¬
zirk erfolgten Schlachtviehverkäufe der Fleischversorgungs¬
stelle unter Benützung des von dieser ausgestellten Vordrucks
anzuzeigen.

K2.

Vorstehende Anordnung tritt am 1. Juni ds . Js . in
Kraft . Die Bestimmungen der Verfügung des K. Ministe¬
riums des Innern , betreffend Schlachtverbote, vom 21. Fe¬
bruar 1917 über die Freigabeschcine bleiben durch diese An¬
ordnung unberührt.

Z 3-
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des 8 1 Abs.

1 und 2 werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1800 -tt bestraft.

Stuttgart , den 29. Mai 1917.
Schall.

Die Herren Ortsvorsteher
werden veranlagt , vorstehende Bestimmung alsbald zur
Kenntnis der beteiligten Kreise zu bringen und für strenge
Einhaltung derselben Sorge zu tragen.

Die schultheißenamtlichen Anzeigen müssen bestimmt
Montags beim Oberamt cinireffen.

Lalw,  den 8. Juni 1917.
K. Oberamt : Binder.

Schlußscheine im Verkehr mit Gemüse und Obst.
1. In 8 10 der Verordnung des Reichskanzlers über Ge¬

müse, Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 ist für die Ver¬
äußerung von

g) Kohlsorten aller Art , Mangold , Kohlrabi , Kohlrüben,
Mairüben , roten Rüben , Möhren , Karotten , Teltower
Rüben , Schwarzwurzeln , Spargeln , Erbsen, Dohnen,
Gurken, Spinat , Salat , Rhabarber , Tomaten , Zwiebeln,

b) Obst außer Pfirsichen, Aprikosen, Weintrauben,
c) Südfrüchten

ein Schlußschein vorgeschriebe«. Ein solcher Schlußschein ist
auszustellcn:

1. vom Erzeuger , wenn er die genannten Gemüse- und
Obstarteil an einen Großhändler oder Kleinhändler
entweder veräußert oder wenn er sie solchen Händlern
zum Zwecke der Veräußerung übergibt,

2. vom Händler , wenn er die genannte » Gemüse- und
Obstarten an einen anderen Groß- und Kleinhändler
veräußert oder zum Zwecke der Weitcrveräußerung
übergibt.

Der Schlußschein ist vom Veräußerer in zwei Ausferti¬
gungen auszufüllen und zu unterzeichnen. Je eine Ausfer¬
tigung des Schlußscheines müssen der Erwerber , und der Ver¬

äußerer bei Frühgemüse und Frühobst 3 Monate , im übrigen
8 Monate aufbewahren und auf Verlangen dem Beamten
oder Beauftragten der Reichsstelle, der Preisprüfungsstelle,
der Ortspolizei oder, falls das Geschäft auf öffentlichen
Märkten oder in einer Markthalle geschloffen ist, den Markt¬
aufsichtsbeamten vorlegen.

Wird Gemüse oder Obst durch Vermittlung von einer
der bestehenden allgemeinen Bezirks- und Ortssammelstrllen
weiter vertrieben , so bedarf es der Ausstellung eines Schluß¬
scheines bei der Veräußerung oder Uebergabe an den Sam¬
melstellenleiter nicht. Dieser hat bei der Weitergabe einen
einheitlichen Schlußschein für die weiter veräußerte Ware
auszustellen.

Der Ausstellung eines Schlußscheincs bedarf es ferner
nicht für Waren , die ein Händler im llmhcrziehen , auch in¬
nerhalb des eigenen Wohnorts , von Erzeugern in deren Be¬
triebsstätten ankaust.

2. Die Erzeuger haben sich die Vordrucke an den Schlutz-
scheinen selbst zu beschaffen. Die Vordrucke muffen genau
dem Muster entsprechen, das beim Oberamt erhältlich ist.
Insbesondere dürfen diese Vordrucke nur auf grünem Papier
hergestellt werden . Keinesfalls dürfen bei der Veräußerung
durch die Erzeuger die weißen Schlußscheine verwendet wer¬
den, die für die Händler vorgeschrieben find.

Dis grünen Schlußscheine sind auch zu verwenden , wenn
der Erzeuger die Ware nicht fest an einen Händler verkauft,
sondern sie ihm zur Veräußerung übergibt.

3. Jedem Großhändler , der eine Genehmigung zum Groß¬
handel erhalten hat , wird auf seinen Antrag vom Oberamk
gegen Ersatz der Kosten ein Vordruckheft ausgehändigt , das
auf der Innenseite des Deckels den Namen des Bezirks trägt,
und dort mit der Namens - und Firmenunterschrist des In¬
habers versehen werden muß. Die Vordruckhefte enthalten
je 200 Schlußscheinvordrucke, von denen je 2 aufeinander¬
folgende dieselbe Seitenzahl tragen . Die mit derselben
Seitenzahl versehenen Scheine sind je bei einem Geschäfts¬
abschluß zu verwenden.

Die Händlerschlußscheinetragen weiße Farbe.
1. Für die Schlußscheine, die von den Bezirks- und Orts-

samm erstellen auszustellen sind, gelten die Bestimmungen
unter Ziff . 3 entsprechend. Nur werden für diese hellrote
Vordrucke ausgegeben.

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst kann für bestimmte
Arten von Gemüse und Obst Befreiung vom Schlußschein-
zwang gewähren und bestimmen, daß dort , wo auf einem vom
Kommunalvcrbande oder der Gemeinde ständig überwachten
Markte die Preise , zu denen der Handel einkauft, zweifels¬
frei festgestellt werden, in diesem Marktverkehr von der Aus¬
stellung von Schlußscheinen abgesehen wird . Werden Waren,
die in solchem Marktoerkehr erworben sind, außerhalb des
Markts zum Verkauf gestellt, so muß der Erwerber im Besitze
einer amtlichen Bescheinigung über die Preise sein, zu denen
er die Waren erworben hat.

5. Ist ein Kleinhändler nicht in der Lage, über die zum
Verkauf gestellte Ware die vorgeschriebenen Schlußschein.
oder Bescheinigungen im Sinne des Abs. 1 vorzulegen, oder
bestehen begründete Zweifel , daß die vorgelegten Schluß¬
scheine oder Bescheinigungen sich nicht auf die zum Verkauf
gestellte Ware beziehen, so werden die Preise für diese Warc
vom Kommunalvcrband festgesetzt.

Calw,  den 8. Juni 1917.
K. Oberamt : Binder.

Bekanntmachung.

Die öffentliche Impfung findet in Calw aus dem
Rathaus statt und zwar:
1. für Wicderimpslinge am Aloptag , den 18. Juni,

vormittags von 8—12 Uhr. (Die einzelnen Stunde :-
werden noch bekannt gegeben .)

2. für Impflinge nachmittags von 2— 1 Uhr und zwar
für die von Januar bis Juni geborenen Kinder von
2—3 Uhr , für die von ' Juli bis Dezember gebore¬
nen von 3—4 Uhr.
Neuenbürg,  den 10. Juni 1917.

Der K. Obcramtsarzt:
Dr . Härlin.  Med .-Rat.



Die Lage aus de» KriegsschaiiMtze».
Die amtlich : deutsche Meldung.

Erhöhte Feuertiitigleit von der Küste bis Arras.
Oertliche englische Angriffe abgennescn.

(WTV .) Großes Hauptquartier , 11. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rnpprecht:  Im Dünenabschnitt , bei Nieuport und
östlich von Ppern nahm gestern zeitweilig di« Feuertätigkeit
erheblich an Stärke zu. Auch im Kampfgelände östlich von
Witschaete und Messines steigerte sich gegen Abend das Feuer.
Nachts gingen nach heftigen Feuerüberfällen englische Kom¬
pagnien gegen unsere Linien westlich von Hollebeke und
Wambeke vor. Sie wurde» zurückgeschlagen. Südlich der
Douve scheiterten abends Angriffe der Engländer gegen die
Töpferei westlich von Warneton . Beiderseits des Kanals
von La Basste und auf dem südlichen Scarpeufer unterband
unser Vernichtungsfeuer bei Festubert , Loos und Monchq die
Durchführung sich vorbereitender englischer Angriffe . An der
Straße La Basste —Bethune , nordöstlich von Fermelles und
Lei Hulluch wurden feindliche Erkundungsstötze abgewiesen.

Heeresgntppe Deutscher Kronprinz:  Am Chemin
des Dames brachen in überraschendem Handstreich westlich
von Cerny Stoßtrupps »stpreußischer und westpbälischer Re¬
gimenter in die französischen Gräben ei«, machten die Be¬
satzung, soweit sie nicht flüchtete, nieder und kehrten mit Ge¬
gangenen zurück. Das hier einsetzende lebhafte Feuer dehnte
sich auch auf die Nachbarabschnitte ans , blieb sonst aber
gering.

Heeresgruppe Herzog Alb recht : Nichts Neues.
Oestlicher Kriegsschauplatz:  Die Lage ' ist un¬

verändert.
^ ^ evoNische Front:  Auf beiden Wardarufern

vtzi am Doiransee erfolgreiche Gefechte bulgarischer Posten.
- Der erste Eeneralquartiermeister Luden do rff.

Die gestrige Abendmeldung.

^ (WTB .) Berlin , 11. Juni . Abends . Amtlich wird
Mtgeteilt : An der flandrischen Front wechselnd starkes
Feuer ohne besondere Kampftätigkeit . Sonst nichts
Meues.

Der österreich -ungillrische Tagesbericht.
Italienische Angriffe in Südtirol gescheitert.
(WTV .) Wien , 11. Juni . Amtliche Mitteilung

vom 11. Juni : Oestlicher und südöstlicher Kriegsschau¬
platz : Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz : Der bereits seit
einiger Zeit erwartete Angriff der 6. italienischen
Armee auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden und
im Suganer Tal hat begonnen . Nach mehrtägiger sorg¬
fältiger Artillerievorbereitung warf gestern der Feind
an der Front zwischen Asiago und Brenta seine Infan¬
terie in den Kampf . Nordwestlich von Asiago gelang es
den Jtaliernern unter großen Opfern , in unsere
Gräben einzudringen . Am Abend war der Feind wie¬
der völlig hinausgeworfen . Besonders hartnäckig wurde
bei der Casara Sebio im Gebiet des Monte Forno ge¬
rungen , wo der italienische Ansturin an der Tapferkeit
unserer Truppen zerschellte . Auch im Suganer Tal schei¬
terte ein Angriff des Feindes in unserem Eefchützfeuer
oder im Nahkampf . Unsere Flieger schossen zwei itali¬
enische Flrrgzeuge ab . Am Jsonzo keine besonderen Er¬

eignisse . ^
Der Stellvertreter 8es Chefs des Ceneralstabs:

vonHöser,  Feldmarfchalleutnant

Erfolgreicher Flugzeug -Angriff auf russische Stützpunkte.
4 große englische Dampfer versenkt.

(WTB .) Berlin , 11. Juni . (Amtlich ) 1. Einige
unserer Seeflngzeuggeschwader belegten am 10. Juni
die russischen Stützpunkte Lebara und Arensburg er¬
folgreich mit zahlreichen Spreng - und Brandbomben.
Ein Teil der militärischen Anlagen ist nahezu völlig
zerstört worden . Trotz starker Gegenwirkung sind die
beteiligten Flugzeuge ohne Verluste oder Beschädigun¬
gen zurückgckehrt . (Die russischen Stützpunkte Lebara
und Aren 'sburg befinden sich auf dem südlichen Teil

der Insel Oesel .) ^ >
2. Durch unsere U-Voote sind im Atlantischen

Ozean u . a . versenkt worden : der englische bewaffnete
Dampfer „Limerick " (6827 Tonnen ) , ein englischer be¬
waffneter ! Dampfer von 4600 Tonnen mit Munition,
ein weiterer bewaffneter englischer Dampfer von 8000
Tonnen und ein Dampfer von 4000 Tonnen.

Der Chef des Mmiralstabs der Marine.

Das Ergebnis der letzten Sarrail -Ossensive.
(WTB .) Köln, 11. Juni . Der Mitarbeiter der „Köl¬

nischen Zeitung " drahtet aus Sofia vom 9. Juni : Ich er¬
fahre von bulgarischer maßgebender Seite , daß man mit der
Entwickelung an allen Fronten des Weltkrieges zufrieden ist,
insbesondere mit der an der mazedonischen Front , wo Sar-
rails Verluste aus annähernd SV MV Mann berechnet wer¬
den. Hunderte von feindlichen Leichen liegen vor den bulga¬
rischen Stellungen . Die Kampftätigkeil der Gegner ist merk¬
lich abgesch wächt.  NM .LMMenewruLlgLrü . M M letnd-

liche Verpflegung und der Munitionsnachschub mangelhaft
sein, als unmittelbare Folge der U-Bootstätigkeit . Die in
Mazedonien bisher kämpfenden beiden russischen Brigaden
seien angeblich zurückgezogen worden.

Die französische Kammer und der U-Vootkrieg.
(WTB .) Paris , 9. Juni . (Agence Havas .) Deputier¬

tenkammer . Die Kammer wandte sich wieder der Debatte
über den U-Bootkrieg zu. Admiral Bicnaimö erklärte , daß
diese Frage zum Vorteil der Alliierten gelöst werde. Unsere
Verluste, sagte er, betragen 1,8S vom Hundert der Schiffs¬
bewegungen in unseren Häfen in den von der Flotte ge¬
schützten Zonen . Der Eesamtvcrlust in den ersten drei
Monaten des laufenden Jahres war geringer , als überall
sonst. — Nach einigen Erklärungen des Ministerpräsidenten
Ribot nahm die Kammer folgende Tagesordnung an : Die
Kammer vereinigt sich in dem gleichen Gedanken und der
gleichen Bewunderung und Dankbarkeit für die Seeleute der
Handelsflotte und der Kriegsflotte . Sie ist entschlossen, in
Uebereinstiinmung mit den Alliierten den Kampf gegen die
feindlichen U-Boote nachdrücklich zu führen . Sie vertraut auf
die Regierung , daß sie rasch die vom Marinekriegsausschuß
verlangten Maßnahmen zur Anwendung bringt , so vor allem
die Schaffung einer allgemeinen Leitung für den ll -Boot-
krieg, sowie eine Spezialisierung der Kriegs - und Handels¬
schiffe und die Abrüstung der Schiffe, die keinen militärischen
Wert besitzen, und geht zur Tagesordnung über.

Neue Scheußlichkeiten der Franzosen.
(WTB .) Berlin , 11. Juni . Ueber eine neue Barbarei

der Franzosen sagt ein bei Betheny gefangener Angehöriger
des 403. Infanterieregiments aus . Einige Tage vor dem
allgemeinen Angriff in der Champagne erhielten die Führer
der Maschinengewehrkompagnien den vom Korpsführcr Un¬
terzeichneten Befehl , bei Teilen der Maschinengewehrmuni¬
tion die Kugeln umgekehrt in die Patronen zu stecken, um
eine größere Geschoßwirkung zu erzielen. Die Kompagnie¬
führer hegten Bedenken in Bezug auf zu große Ladehem¬
mungen. Darauf wurden Versuche angestellt, die ein befrie¬
digendes Ergebnis erbrachten. Von 30 000 Patronen seien
daraufhin 6000 umgeändert worden.

Dir barbarische Behandlung der farbigen Hilfstrnppen
durch die Franzosen.

(WTB .) Belin , 11. Juni . Die niedertnchtige Behand¬
lung , welche die Franzosen ihren farbigen Hilfsvölkern an¬
gedeihen lassen und die an die schlimmsten Zeiten der Neger-
sklaoerei erinnert , kommt bei allen Vernehmungen dieser Ge¬
fangenen zum erschütternden Ausdruck. Die Eingeborenen
sind infolgedessen gegen ihre weißen Peiniger aufs äußerste
erbittert . Ein algerischer Kabyle vom 3. Turko-Regiment,
der am 1. Juni bei Honoel zu den Deutschen übelief , erzählte,
wie er mit anderen gewaltsam von Gendarmen zum Militär¬
dienst ausgehoben wurde . Täglich wurde mit Prügeln auf
sie cingeschlagen. Etwa 8V von ihnen seien von den französi¬
schen Offizieren erschossen worden, als sie sich geweigert hät¬
ten, als Muselmanen gegen die Bundesgenossen der Türken
zu kämpfen. Neger des 27. Senegal -Bataillons , die am 25.
Mai südlich Pargny -Filain gefangen wurden , sagten über¬
einstimmend mit ihrem weißen Korporal aus , daß zwei
Kompagnien von ihnen völlig aufgerieben seien. Als Quar¬
tier haben die Schwarzen vielfach Scheuern oder Stachel¬
drahthürden , in denen sie eingeschlossen und wie wilde Tiere
von Posten bewacht werden. Dieses Gefängnis dürfen sie nur
truppweise und unter Führung von weißen Vorgesetzten ver¬
lassen. Als in Saint Raphael weiße Frauen mit ihnen zu
spreche« versuchten, schoß der Posten in die Neger hinein ' und
tötete viele von ihnen . Im Gefecht bleiben stets einige fran¬
zösische Maschinengewehre auf sie gerichtet. Sobald sie zögern
vorzugehen, werden sie von hinten niedergemäht . Auch ihnen
ist vorgslogen , die Deutschen töteten die Gefangenen. In¬
folgedessen sind selbst die Schwerverwundeten kaum zu über¬
zeugen, daß sie nicht bloß zur Hinrichtung wieder gesund ge¬
pflegt werden.

Die portugiesischen Sklaven.
' (WTB .) Berlin . 11. Juni . Portugiesische Gefangene

vom 34. Infanterieregiment , die am 1. Juni bei Riche-
bourg in deutsche Hände fielen , berichten , daß sich bei
ihrer Einschiffung unerhörte Vorgänge abgespielt ha¬
ben . Fast keiner , vom einfachen Soldaten bis hinauf
zu den Offizieren sei gern nach Frankreich gegangen.
Dem Hauptmann Machado Chanto fiel es daher nicht
schwer, mit 18 Regimentern eine Revolte zu organi¬
sieren . Zur Strafe wurde er nach Angola in eine Art
Verbannung geschickt. Die 10 Regimenter blieben zwei
Monate in Festnngshast . Als das Regiment eines der
Gefangenen eingeschifft wurde , weigerten sich 25 Offi¬
ziere des Regiments , mitzugehen . Sie blieben in Lissa¬
bon als Gefangene zurück.

Wechsel im spanischen Kabinett . — Wilsons
Botschaft an Rußland.

Schon seit längerer Zeit kriselt es in Spanien . Der Rück¬
tritt des Grafen Romanones , eines offenen Parteigängers
der Entente , brachte die Krise in einen akuten Zustand . Man

' batte dem- liber alen WnistUpMidenteL .Mt HitWllurMn

handle sich um Proteste der Jnfanterieoffiziere auf techni¬
schem Gebiet, aber uns will es doch scheinen, als ob da an¬
dere, und zwar politische Momente , die Hauptrolle spiele».
Ob sie mit dem Krieg Zusammenhängen, also mit der Stel¬
lungnahme Spaniens gegenüber den Kriegführenden , wird
sich wohl bald zeigen. Die Kabinettsbildung durch den nach
unser» Begriffen etwa freikonfervativen Führer Dato könnte
gewisse Schlüsse zulassen. Dato gilt als Freund von Roma¬
nones, dessen Partei er sich im Kriege stark genähert hat : er
gedroht, wenn er nicht gehe, die sich auf Ausfuhrgeschäfte im
Interesse der Alliierten bezogen, an denen er nicht uninter-
essiert gewesen sein soll. Durch die hemmungslose Ausfuhr
von Lebensmitteln aus Spanien waren dort große Ernäh¬
rungsschwierigkeiten entstanden, die zweifellos den Rücktritt
von Romanones beschleunigt haben . Aber auch die ruhigen
Elemente verlangten die Entfernung des Grafen , weil er zu¬
sehends dem Entenielagcr zusteucrte, eine Politik , die der
großen Mehrheit des spanischen Volkes nicht zusagte. Der
linkslibcrale Romanones wurde dann durch den rechtslibe¬
ralen Garcia Prieto ersetzt, der sich die Aufrechterhaltung
unparteiischer Neutralität wieder mehr zur Richtschnur
machte. Nun scheinen aber gewisse Vorkommnisse im spani¬
schen Offizierskorps auch diesen Staatsmann gezwungen zu
haben , sein Amt niederzulegen . Offiziell verlautet zwar, es
soll auch nicht sonderlich große Sympathien für Deu >schksnd>
hegen. Wir erinnern uns noch einer von ihm vor einigen
Monaten gehaltenen Rede, in der er von einer Annäherung
an die Alliierten sprach, die jedoch nur möglich wäre , wenn
England Gibraltar wieder herausgebe und die span .scheu
Ansprüche in Marokko sichergestellt würden . Wenn der heu¬
tige spanische Ministerpräsident annimmt , daß England
Gibraltar nach einem für die Entente glücklichen Krieg wie¬
der herausgibt , so können seine politischen Fähigkeiten nicht
besonders hoch eingcschätztwerden. Es wird zwar gut seiitz,
Tatsachen abzuwartcn , ehe man ein bestimmtes Urteil über
die zukünftige auswärtige Politik Spaniens unter Datos
Leitung fällt.

Präsident Wilson, der sich seit seiner Wiederwahl immer
mehr als systematischer Hetzer zum Kriege gegen Deutschlands
entpuppt , wobei er kein Mittel unversucht läßt , alle seinem
Einfluß zugänglichen Staaten zum Kampf gegen uns zst
gewinnen , hat jetzt auch an Rußland eine entsprechende Bot¬
schaft gerichtet, die in Bezug -auf widerliche Heuchelei und
bewußte Verdrehung der Tatsachen wirklich nicht mehr über«,
boten werden kann. Ueber die gegen Deutschland darin er¬
hobenen Beschuldigungen bezüglich des Ausbruchs des Kriegs,
und der deutschen „Weltmachtpläne " können wir Hinwegs
gehen, denn die Schuld der Entente am .Kriege liegt so offeg
dar , daß es wirklich nicht nötig ist, noch auf diese Nedens-s
arten einzugehen, uird daß Deutschland keine Weltherrschafts >j
plane hat , das hat es ja deutlich durch sein Friedensangebots
gezeigt. Aber es ist interessant , daß Wilson jetzt . bezüglüH
der von .ihm verfochtenen Friedensziele seine Karten aufdetHs
indem er Rußland dafür zu gewinnen sucht, daß .der statust
guo ante (Zustand vor dem Krieg ) umgeändert werden
müsse, um zu verhindern , daß in Zukuuff noch einmal so>
etwas Schreckliches passiert. Wie das geschehen soll, das karrst
man sich lebhaft vorstellen. Wilson hat kurz gesagt das EM
tentekriegsprogramm angenommen , mittelst welchem er noäH
seiner Auslegung des Nationalitätenprogramms Oesterreich«
Ungarn und die Türkei zerstückeln und Deutschland verstüm«
mein will . Das ist der Sinn seiner Worte , wenn er sagtj,
kein Volk' dürfe unter eine Herrschaft gezwungen werdest)
unter der es nicht zu leben wünscht. Wilson denkt dabei na«
türlich nicht an Irland , das sich von England im Krieg loM
lösen wollte, oder an die Burenrepubliken , oder- an Jndiest,
die gegen ihren Willen von England unterdrückten Perser^
nein, er denkt nur an die Völker in Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn , die seiner Ansicht nach nicht mehr in Gemein¬
schaft mit den Mittelmächten leben wollen, obwohl sie nicht
wie die von England unterjochten Völker Aufstände erregt,
sondern ihre Loyalität gegenüber den Mittelmächten du«-
Wort und Tat bekundet haben . Was Wilson damit meW,
daß keine Wiederherstellung einer Macht erfolgen dürfe , als
einer solchen, die den Frieden der Welt zum Ziel hat , ist zst
plump, als daß man dahinter nicht die Weltherrschaftspläne
der beiden angelsächsischen Reiche in rohester Brutalität ev>
kennen würde . Die Vierbundmächte sollen ihrer politischest
Macht beraubt werden, damit England und Amerika u»Hs-
besser wirtschaftlich und politisch die Herrschaft über die Welt
ausüben können. Ob aber Rußland sich für solche Plast«
noch fangen läßt , wollen wir vorerst dahingestellt sein lassen.
Die Nachrichten, die heute von dort kommen, erwecken den!
Eindruck, als ob die Russen noch eine geraume Zeit brauchest,
bis sie im Innern soweit mit sich einig geworden sind, daß
sie wieder nach außen hin ihre Macht zur Geltung zu bringen
vermögen. Wir aber sehen immer deutlicher, wo unsere un¬
versöhnlichen Feinde stehen, denen ein ebenso ungebrochener
Wille zum vollständigen Siege gegenübergestellt werden muh.

0 . 8.
G

Wilson an dir russische Regierung.
Die größte Verhöhnung der Wahrheit und der Welt.

(WTB .) Washington . 11. Juni . In der Mitteilung
.Mions M dir russifche Regierung die vom amerikanischen



Botschafter in Petersburg überreicht worben ist, heißt es
u. a.: Der Krieg gegen Deutschland hat begonnen und in
ihrem verzweifelten Wunsch, der unvermeidlichen endliche»
Niederlage zu entgehen, haben die Machthaber in Deutsch¬
land jedes mögliche Mittel angewandt und selbst den Ein¬
fluß von Gruppen oder Parteien unter ihren eigenen Unter¬
tanen benützt, gegen die sie nimals gerecht und billig, ja nicht
einmal dujdsam war, um eine Werbearbeit auf beiden
Seiten des Meeres zu fördern, die ihren Einfluß daheim und
im Ausland bewahren soll, zum Schaden gerade derjenigen
Leute, die sie benutzten. Amerika sucht keinen sachlichen Ge¬
winn (?) oder eine Vergrößerung seines Gebiets irgend
einer Art. Es kämpft für die Befreiung aller Völker (stehe
Griechenland) von den Angriffen einer autokratischen Re¬
gierung, deren Machtpläne von Berlin nach Bagdad und da¬
rüber hinausgehen. Dieses Netz der Jntrigue muß zerrissen
werden. Aber es kann dies nicht geschehen, wenn nicht das
Unrecht, das bereits getan wurde, ungeschehen gemacht wird.
Es müssen entsprechende Maßnahmen dagegen getroffen wer¬
den, daß es jemals wieder gewebt oder ausgebessert wird.
Der status quo ante war es, von dem dieser schreckliche Krieg
ausgegangen, der für die Macht der kaiserlich deutschen Re¬
gierung innerhalb ihres Reiches und für ihre weitreichende
Herrschaft und ihren Einfluß außerhalb geführt wird. Dieser
Status muß in einer Art geändert werden, daß verhütet
wird, daß so etwas Schreckliches je wieder geschieht. Wir
kämpfen für die Freiheit, für die Selbstrcgierung, für eine
Entwickelung der Völker, die ihnen nicht aufgezwungen wird
und jede Einzelheit der Ordnung, die diesen Krieg zum Ab¬
schluß bringt, muß zu diesem Zweck gefaßt und ausgeführt
werden. Das Unrecht muß Meist wieder gutgemacht werden
und dann müssen entsprechende Sicherungen geschaffen wer¬
den, um M verhüten, daß es wieder begangen wird. Kein
Volk darf unter eine Herrschaft gezwungen werden, unter der
es nicht zu leben wünscht. Kein Gebiet darf den Besitzer
wechseln, außer zu dem Zweck, um denjenigen, die es bewoh¬
nen, eine gute Möglichkeit zum Leben und zur Freiheit zu
sichern.' Entschädigungen dürfen nur insoweit verlangt wer¬
den, als sie die .Bezahlung für begangenes offenbares Un¬
recht darstellt. Keine Wiederherstellung einer Macht darf er¬
lfolgen, außer einer solchen, die zum Ziele hat, den Frieden
!der. Welt und das zukünftige Wohlergehen und das Glück
sthres Volkes zu sichern. Und dann müssen die freien Völker
der Welt zu einem gemeinsamen Abkommen gelangen, zu
einer von der Natur gegebenen praktischen Zusammenarbeit,
die ihre Kräfte«tatsächlich vereinigt, um den Frieden und die
Gerechtigkeit bei den Verhandlungen der Nationen mitein¬
ander zu sichern. Die Verbrüderung der Menschheit darf nicht
länger eine schöne, aber leere Phrase sein. Es muß ihr eine
Grundlage von Kraft und Wirklichkeit gegeben werden. Die
Nationen müssen ihr gemeinsames Leben einrichten und eine
ratgebende Gemeinschaft errichten, um dieses Leben gegen die
Angriffe einer autokratischen und selbstgefälligen Macht zu
sichern. >. '

^ * Zur Lage in Rußland.
Ein Trick der Regierung zur Kaltstellung

der Sozialisten.
. Berlin , 12. Juni . Eine Stockholmer Depesche des

„berliner Lokalanzeiger" besagt: Wie aus Peters¬
burg berichtet wird , werden angeblich infolge Trans¬
portschwierigkeiten Maßnahmen getroffen zur Räumung
der Fabriken in Petersburg. Der Arbeiterrat sieht
darin einen politischen Trick und meint , die Negierung
Wolle die Arbeiter aus Petersburg fort haben, um die
lästige Kontrolle los zu sein. Die sozialistischen Mi¬
nister widersetzen sich dieser Maßnahme entschieden und
haben die gesamte Arbeiterschaft selbstverständlich hin¬
ter sich Die Arbeiter veranstalten in Petersburg
Niesendemonstrationen gegen di« Räumung, wobei
schwere Unruhen vorgekommen sein sollen. Die An¬
legung zu dieser Maßnahme der Regierung wird be¬
sonders Kerenski zugeschrkeben.

Die ukrainischen Forderungen. -
Petersburg, 11. Juni. Die „Vossische Zeitung" meldet

üüs Stockholm: In Kiew hat sich nunmehr der „EeneralstaL
der ukrainischen Armee" organisiert. Er hat sich nach Peters¬
burg begeben, um, wie er in einem Aufruf an die Bevölke¬
rung erklärt, von der Petersburger Regierung dis sofortige
(Erklärung der ukrainischen Autonomie durch einen Regie¬
rungsakt, die Organisierung einer besonder«« ukrainischen
Armee und di« Ukrainifierung der gesamte« Schwarzen-
Meer-Flotte, sowie eines Teils der baltischen Flotte zu
fordernd>» . . . r
. Zur Rückkehr der russischen Flüchtlinge. '

WTB .f Petersburg , 11.. Juni . (Perterb . Tel .-Ag.)
„Rußkoja Woljct will aus zuständiger Quelle erfahren
haben , daß die Zureise russischer Flüchtlinge aus neu¬
tralen Ländern auf dem Woge über Deutschland nach
Rußland untersagt werden werde und zwar auf Grund
«eines Gesetzes, das Personen , die sich in einem feind¬
lichen Land aufgehalten haben , während des Krieges
das Betreten russischen Gebietes ohne besondere Kon¬
trolle und Untersuchung verbietet.
Frankreich verzichtet auf Verständigung mit Rußland.

(WTB .) Berlin , 11. Juni . Ueber die Haltung
Nibots in der Stockholmer Ângelegenheit schreibt die
„Gazette de Lausanne " vom 7. Juni , aus Ribots Rede
Lehe hervor. M Regierung MüMückr,

^ K. Oberami EaM.
Auf dle Im „Staats anzeigcr" Nr. 131 (Beilage Nr. 1) er-

schicnene Bekanntmachungderb. Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft vom5. ds. Mts.,

betreffend die Abhaltung eines dreitägigen Maschincnlehrkurses
für Landwirte in Hohenheim,

werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.
Der „Staatsanzeiger" kann bei den Herren Ortsvorstehcrn

cingesehen werden.
Den 9. Juni 1917. NcgicrungSrat Binder.

lich auf vollominenes Uebereinstimmen mit der russi¬
schen Regierung verzichte, und daß sie es für richtiger
halte , sich mit Wilson zu verständigen.

Vou unfern Feinden.
Ein «euer Trabant Wilsons.

(WTB.) Berlin, 11. Juni . Der spanische Botschafter
hat dem Auswärtigen Amte mitgeteilt, daß nach einer ihm
zugegangenenamtlichen Nachricht die dominikanische Repu¬
blik von den Vereinigten Staaten von Amerika veranlaßt
worden sei, die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland
abzubrechen. Die Vertretung der deutschen Interessen in der
Republik hat Spanien übernommen.

Die kriegerischen Vorbereitungen in Amerika.
Haag, 11. Juni . „Holland Nieuws Büro " meLet

aus Washington : Die Freiheitsanleihe hat eine große
Enttäuschung gebracht. Es sollen 3300 Millionen Dol¬
lars gezeichnet werden, aber in den ersten 7 Tagen
wurden , trotzdem der ganze Apparat der Großbanken in
Bewegung gesetzt war , nur 1300 Millionen gezeichnet,
so daß noch ein Rest von 2000 Millionen übrig ist. Man
ist jetzt eifrig bemüht den Mißerfolg der ersten 7 Tage
zu vertuschen, indem man behauptet , daß das Ergebnis
der ersten 7 Tage nicht als Gradmesser für die Zeich¬
nung angesprochen werden dürfe . Gleichzeitig wird eine
große Reklame für die Luftstreitkräfte der Vereinigten
Staaten in Szene gesetzt. So hat das Kriegsamt auf
Grund von Unterhandlungen mit Fachleuten und auf
Grund theoretischer Beobachtungen festgestellt, daß die
amerikanischen Fabriken imstand sind, jährlich 20 mal so
viele Flugzeuge herzustellen, wie die gesamte Stärke
der . englisch-französischen Luftflotte zusammen beträgt.
Wilson hat übrigens 21 neue Generale ernannt . Im
Staate Newyork hat die Registrierung aller Ein¬
wohner zwischen 16 und 50 Fahren z» industriellen
Zwecken begonnen, da die gesamten für die Industrie
benötigten Männer vom Frontdienst befreit werden
sollen. Aue dieser Tatsache mutz man entnehmen , datz
die vor zwei Tagen durch Reuter verbreitete Nach¬
richt, wonach bei der ersten Rekrutierung nur wenige
Personen darauf Anspruch erhoben hätten , reklamiert
zu werden, nicht ganz zutrifft , sonst würde nicht der ge¬
samte umständliche Apparat der Registrierung erfteut
ins Werk gesetzt werden . ,

Macdonald wird an der Reise nach Petersburg
verhindert.

(WTB.) London, 11. Juni . Per einer Protcstversamm-
lung auf dem Trafalgar Square gegen dis Reise Ramsay
Macdonalds nach Petersburg verlas der Vorsitzende unter
allgemeiner Begeisterung ein Telegramm von Vertretern des
Matrosen- und Heizerverbandes, das besagt: Wir halten
Macdonald und Jamett gefangen. Die Mannschaft weigert
sich, mit ihnen zu fahren.

Neue . Anschläge gegen Griechenland?
Zu dem Protest, den König Konstantin von Griechenland

legen die Schmähungen der. englischen und vor allem der
.tanzösischen Presse erhoben hat, schreibt die holländische Zei¬
tung „Het Nieuws van den Dag" u. a. : „Wenn die Auf¬
merksamkeit der Welt nicht aus Ereignisse gerichtet wäre, die
für ihre Zukunft von so viel größerer Wichtigkeit sind, als
die Vorgänge im kleinen Griechenland, dann würde dieser
unterdrückte Protestruf des Königs Konstantin zweifellos
große Bewegung in den neutralen Länder ycrvorgerufen
haben. Denn gibt es Interessanteres, als mit ansehen zu
müssen, wie dieser selbe Monarch, der einmal von der eng¬
lischen Presse als „Konstantin der Große" gepriesen und
verherrlicht wurde, als er nämlich noch gegen die Türken und
Bulgaren kämpfle, jetzt von den Witzblattzeichnern und Jour-
nalisten in Paris gehöhnt und durch den Kot gezogen wird,
weil et sich geweigert hat, mit seinem Volk für die Entente
Krieg zu führen?" Weiter heißt es in dem holländischen
Blatt:

„In der englischen und französischen Presse kann man
vielerlei darüber lesen, daß der Hunger, den Griechenland
jetzt leiden muß, eine Folge des U-Boot-Krieges ist. Trotz¬
dem bleibt es eine feststehende Tatsache, daß das Hunger¬
regime bereits durch die Alliierten cingeführt worden war,
che es der Tauchbootkricg noch etwas verschärfte. . . . Wie
schon gesagt, ist dies als der mutmaßliche Grund des Presse¬
feldzuges anzuschcu. Es kann aber auch noch ein anderer
Grund vorliegen. Das griechische Heer befindet sich südlich
von dem Kanal von Korinth, und so ist die Macht des
Königs in. Thessalien nicht allzu groß. Es kann also der
Entente leicht gelingen, das in Thessalien reifende Korn an¬
statt der griechischen Bevölkerung den Truppen Sarrails zu¬
gute kommen zu lassen. Und dies konnte auch ohne eine
so krasse Gewalttat, als es die Vertreibung. eines Königs
darstellen würde, erreicht werden. Vielleicht sieht inan in
England besser) als in Frankreich ein, daß durch solch ein
SewciMjM̂ dgs MMn dir Enteilte in der venirslm Hett,

vie. wenn auch klein und unbedeutend, doch noch immer ve.
steht. — sehr leiden würde, und daß inan dieses Ziel auch
mit vorsichtigeren Maßnahmen erreichen kann. Denn es ist
ausfällig, daß die englische Presse weniger heftige Angriffe
gegen die Person des griechische» Monarchen unternimmt
als die französische."

Es ist bezeichnend für die wachsende Mißstimmung den
Neutralen gegen die Entente, diese bemerkenswerten Aus¬
führungen in einer durchaus nicht deutschfreundlichen neutralen
Zeitung zu finden. In Uebereiiistimimiiig hiermit findet die
Griechenland drohende Gefahr ergreifenden Ansdrnck in einem
Ausruf „An die neutralen Völker", den eine Gruppe griech¬
ischer Patrioten in der Schweiz versendet und in dem es
heißt:

„Griechenland, die Wiege der Zivilisation, ist auf dem
Punkte, unter dem Druck der Verhältnisse zu unterliegen.
Sein Schicksal ist einzig dasthend in der Weltgeschichte! Die
Entente will ihm das Verbrechen, in seiner Neutralität ver¬
harrt zu sein, nicht verzeihen und plant verbecherische An¬
schläge gegen dasselbe. Sie hat schon alle unerlaubten Mittel
ins Werk gesetzt, um es mit sich in den Krieg fortzureißen.
Aber das durch seine Bedränger in eine verzweifelte Lage
gebrachte griechische Volk, rgelches seine Kinder, Frauen und
Greise den Hungertod sterben sieht, bleibt trotz aller dieser
schrecklichen Entbehrungen, welche die Blockade ihm auferlegt-
hat, aufrecht, stolz uird eifersüchtig auf seine Unabhängig¬
keit, treu seinen Führern und seinen nationalen Interessen,
und will sich nicht für eine Sache opfern, die nicht die seine
ist. Dennoch legt die Entente die Waffen nicht nieder und
entschließt sich weder seiner Vergewaltignngsmcihode ein
Ende zu setzen, noch sie vor der loyalen und Held::-' :n
Haltung dieses Märtyrervolkes zu beugen. Da das g. . . i-
sche Heer schon in den Peloponnes verbannt ist und nicht
mehr schaden kann, verletzen die Armeen der Entente die
neutrale Zone, indem sie sich gegen Thessalien wenden und
auf ihrem Wege die Kirchen, Klöster niederbrcnnen und alle
diejenigen erschießen, welche sich weigern, sich ihrem Joche zu
unterwerfen. Soeben erfahren wir, sowohl durch Gerücht«
und verschleierte Anspielungen der Ententepresse, wie auch
durch Informationen aus authentischer Duelle, daß die En¬
tente in nächster Zeit einen feigen Ueberfall auf das cnt-
waffnete Griechenlandvorbereitet, um ihm einen Diktator
aufzuzwingen, welcher es gegen seinen Willen in einen nicht
nationalen Krieg mitrcißen würde. Nun sind die Tage des
freien und unabhängigen Griechenlands gezählt. Wir rufen
die zivilisierte Welt an und erflehen ihre Hilfe zugunsten des
bedrängten griechischen Volkes. Das Volk, das man erwür¬
gen will, verlangt von der Allgemeinheit einzig, daß man
ihm die Möglichkeit verschafft, einen unbeschränkten Willen
vor neutralen Schiedsrichtern frei zu äußern und auf dies«
Weise die Jirtrigen, durch die die Entente das Willkürliche
ihrer Handlungen zu bemänteln sucht, zu entlarven. Ist es
möglich, daß man ihm diese moralische Unterstützung ver¬
weigert und ein solches Verbrechen ausführcn läßt? Und' das
Schweizervolk, welches jede humane Sache als seine eigene
Sache betrachtet hat, kann es beim Anblick einer so grau¬
samen Verschwörung gegen ein kleines, befreundetes Bruder»,
voll gleichgültig bleiben?

Nicht nur für das Schweizervolk, an das dieser Ausruf
besonders appelliert, für alle Neutralen wäre es höchste Zeit,
vereint dem fortgesetzten empörenden Mißbrauch der G^ -alt
ein Halt zu gebieten und der Entente mit allen mit der Neu¬
tralität vereinbaren und durch die Würde der betroffenen
Völker und das Ansehen der Staaten gebotenen Mitteln
endlich einmal deutlich zu zeigen, ivas inan in den neutralen
Ländern längst erkannt hat : Daß die Phrasen von dem
Kanipf für die Freiheit der Völker lind die Unabhängigkeit
der kleinen Staaten eine widerliche Heuchelei sind, die jeden
Tag durch erpresserische Handlungen und gemeine Drohungen
Lügen gestraft werden. Vereint sind auch die kleinen Staa¬
ten eine Macht, die dem anmaßenden Uebermut des Bielvrr-
bandes Zu trotzen vermag.

Vermischte Nachrichten.
Die Bestellung des rumänischen Ackerbodens.

(WTB.) Berlin, 11. Juni . Die landwirtschaftlich 8s«
stellte Fläche im Gebiet der Militärverwaltung in Rumänien
betrug in den letzten Friedensjahren 2,70 Millionen Hektar.
Sie umfaßt dieses Jahr trotz des Krieges 2,66 Millionen
Hektar, steht also nur um 40 000 Hektar hinter dem Friedens¬
anbau zurück. Davon sind bestellt mit Weizen und Mais ft
1,1 Millionen Hektar, mit Oelfrüchten 80 000 Hektar, mit
Hülsen fruchten 23 000 Hektar. Diese Leistung ist umso aner¬
kennenswerter, als infolge des langen Winters die Früh¬
jahrsbestellung erst Anfangs April beginnen konnte. Der
Saatenstand ist fast überall zufriedenstellend.

Lebrnsmittelknappheit in der Schweiz.
(WTB .) Bern , 11. Juni . (Schweiz. Dep.-Ag.) Durch

Vundesratsbefchluß sind die zwei fleischlosen Tage auf¬
gehoben worden, besonders mit Rücksicht auf d' e
Schwierigkeit in Lrr Beschaffung von Ersatz für Fleisch.
Die übrigen Bestimmungen über die Einschränkung
der Lebenshaltung bleiben unverändert in Kraft.

Ein Kabinett Dato.
(WTB.) Madrid. 12. Juni . (Agence Havas.) Die Zu¬

sammensetzung des neuen Kabinetts ist folgende: Vorsitz.
Dato, Auswärtiges: Marquis Leina, Justiz: Burgos, Krieg.
Eeneralkapitän Primo Binera, Marine : General Flores,
Inneres .-. Sanchez Euerra, Finanzen: Bugallal, öffentlich«
ArbMn : Vicomte  Eza , Unterricht: Andrado.



Ans SM und Sand.
Calrv » den 12. Juni 1917.

Das Eiseeire Kreuz.
Unteroffizier Adolf Berner von Cal «»» in einem

Feld -Art .-Regt ., hat das Eiserne Kreuz 2. Klaffe er¬
halten.

Fahrer Georg Zetter von Stammheim » beim Re
gimentsstab des Res .-Jnf .-Negt . 119, hat zu der silber¬
nen Verdienstmedaille das Eiserne Kreuz erhalten.

Gefreiter Jaroü Zeiler von Stammheim , beim
Landwehr -Znf . Regt . 119, bat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Der Weg der Kriegerheimstiitten.
-ep. Dem Württ . Landesoerein für Kriegerheimstätten

sind weiterhin beigetreten der Verband der Wnrttemb . Eisen¬
bahn - und Dampfschiffahrts-Unterbeamten (6666 Mitglie¬
der), die Bereinigung Württ . Zugführer und Anwärter (380
Mitglieder ), der Bezirkslehrerverein Geislingen , der Ver¬
band der Württ . Post- und Telegraphen -Unterbeamten Stutt¬
gart , verschiedene Tübinger akademische Verbindungen » der
Verband Württ . Frauenvereine , die Mauser -Gesellschaft m.
b. H., 'Oberndorf u. a. Ortsvereine wurden in Murrhardt
und Bönnigheim gegründet . Dem Hauptausschuß in Berlin
sind fetzt schon etwa ISO Kriegervereine beigetretsn , darunter
aus Württemberg der Krieger - und Militäroersin „Herzog
Albrccht von Württemberg ". Dem Landtag wurde eine Denk¬
schrift übergeben, in der u. a. beantragt wird , die Regierung
wolle eine staatliche Stelle bestimmen, welcher alle Zwangs¬
versteigerungen oder sonstige Notverkaufe von Grundstücken
mitzuteilen find, und dieser Stelle ein Vorverkaufsrecht ge¬
setzlich einräumen . Eine ähnliche Regelung ist in Bayern be¬
reits eingeleitet , von der badischen Regierung wurde eine
Gesetzesvorlage "I^ impsung der Auswüchse des Eüter-
handels ciilgedu : .»

Kirchenkonzert.
* Der eo. Kircheugesangverein gab am Sonntag abend

unter Leitung seines Dirigenten , Hauptlehrer Aichele, in der
Stadtkirche eine geistliche Abendmusik, die im Hinblick auf
das Reformatio - " ^ ahr die alten Lutherchoräle vermit¬
teln sollte. Der p -setzte Chor wurde in seinen Vorträgen
noch durch ein aus hiesigen Musikfreunden zusammengesetztes
Streichorchester, sowie durch Orgelbegleitung (Hauptlehrer
Pfrommer ) unterstützt. Die Choräle kamen in diesem gfachen
Zusammenklang machtvoll heraus . Der Chor wurde von dem
Dirigenten fest und sicher zusammengehalten ; frisch und kräf¬
tig führten die Hellen Frauenstimmen , sodatz der gesangliche
Vortrag ganz besonders schön die Eigenart der Ehoräle her-
vortrctcn lieh mit jenem herben , ungezierten Charakter in
Ton und Sprache, der uns heute beim Vergleich mit dem
musikalisch verfeinerten Kirchengesang eigentümlich anmutet.
Aber der tiefen und nachhaltigen Wirkung dieser Lieder,
deren Ton festen, trotzigen Glauben , unerschütterliches Eott-
vertrauen und Inbrunst der Seele atmet , wird sich niemand
entziehen können. Die Herren Aichele und Pfrommer boten
auf der klangvollen Orgel einige schöne Choralsätze von I.
S . Bach und Herr Pfrommer noch eine meisterhaft vorge¬
tragene Fuge von Bach von vielfarbiger Tomvirkung . Auch
das StreickM -»- ,,Lc trug eine fein abgestimmte Bachsche Fugs
mit Ausdruck in tadellosem Zusammenspiel vor. Die Ge¬
meinde sang Mm Schlug unter Orgel - und Orchesterbeglei-

FNr's Heimattand! — Fü-'s Vaterland!
Klage nicht kleinlich in großer Zeit!
Sieh, wie die Deinen zum Tode bereit
Siegesmutig ihr teures Leben
Täglich für dich zum Opfer geben.
Es gilt zu wagen— es gilt zu tragen—
Es gilt einer ganze» Welt zu sagen:
Hie Deutschland, das in eiserner Kraft
Mit Gottes Beistand Wunder schafft.
Treue um Treue ! wir halte» aus!
Draußen die Kämpfer imd wir zu Haus.
Keinem soll klägliches Murren gelingen,
Wir wollen stolz unsre Opfer dringen

Fiir 's Heimattand!
Für s Vaterland!

ep. — Anna Schoeler.

tung das alte Lutherlied „Eine feste Burg ist unser Gott ",
das so recht der Stimmung des ganzen Abends mit seiner
erhebenden Wirkung Ausdruck gab. Die Veranstaltung war
durch Gebet, Schriftverlesung und Segen des Herrn Dekan
Ziller weihevoll umrahmt . Der Besuch des geistlichen Kon¬
zerts war sehr gut ; auch die Feldgrauen der Lazarette Calw
und Hirsau hatten in großer Zahl daran teilgenommen.

Unser m.-Mitarbeiter aus Stammheim schreibt uns zu
der Veranstaltung noch folgendes : Das Kirchenkonzert am
Sonntag abend war auch von einigen Landorten recht zahl¬
reich besucht. Die herrlichen Tonperlen des Altmeisters kirch¬
licher Musik I . S . Bach sind ja so recht dazu geschaffen, in
unserer schweren Zeit dem für ernste Anregungen Empfäng¬
lichen weihevolle Aufrichtung zu verschaffen. Nicht leicht
haben wir die auserlesenen Bach-Choräle in reinerer und
durchgebildeterer Darstellung empfangen als an diesem
Abend. Dank allen Mitwirkenden , welche durch gesprochenes
und gesungenes Wort Ohr und Herz mit der Ahnung einer
höheren Welt erfüllten ! Die von Meisterhand gespielte Orgel
aber hat dabei wieder ihren alten Ruhm bewährt , daß sie
die Königin aller Instrumente ist.

Friedrich Payer.
* Stuttgart , 12. Juni . Heute vollendet der Neichstags-

abgeordnete Friedrich Payer seinen 7V. Geburtstag . Payer
gehört zu den ersten Führern der fortschrittlichen Volkspartei;
er ist seit annähernd 56 Jahren in der schwäbischen Demo¬
kratie tätig gewesen, und ihre starke Entwicklung ist nicht
zum geringsten mit ein Verdienst Payers , der der Partei
seine ganze Kraft gewidmet hat . Besondere Verdienste hat
er sich um die Verschmelzung der 3 linksliberalen Richtungen
zur Deutschen Volkspartei erworben . Sein ruhiger und be¬
sonnener Charakter trug ihm auch bei seinen politischen Geg¬
nern Achtung und Wertschätzung ein. Der Mitwirkung
Payers ist es auch mit zu verdanken, wenn die Linkslibe¬
ralen im Reich nach und nach sich eine Stellung erworben
haben , die es ihnen ermöglicht, aus der unfruchtbaren Oppo¬
sition ini Reichstag herauszukommen und mehr zu positiver
Mitarbeit an den Aufgaben des Reichs zu gelangen , wie es
die schwäbische Volkspartei im württembergischen Landtag
ja schon lange gerade auch unter Leitung Payers im Inter¬
ests der gedeihlichen Entwicklung unseres engeren Vater¬
landes getan hatte.

Unkrautbekämpfung.
(SCB .) Beim württembergischen Ministerium des In¬

nern sind Klagen über die teilweise sehr starke Verunkraut¬

ung dos Sommergetreides , insbesondere mit Ackersonf und
Hederich »orgoüracht worden, zugleich wurde bemängelt , daß
die Mitwirkung der Schüler bei der Bekämpfung des Un¬
krauts entweder gar nicht oder nicht in dem notwendigen
oder möglichen Umfang in Anspruch genommen werde. Die
Behörden haben Anstalten zu treffen , daß die Unkrautbekäm¬
pfung unter Zuziehung der ihnen angebotenen jugendlichen
Hilfskräfte ungesäumt in Angriff genommen wird.

Nkutmaßlichrs Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Der Hochdruck behauptet sich zwar noch, hat aber an

Stärke abgenommen und die Störungen noch nicht überwun¬
den. Für Mittwoch und Donnerstag ist vielfach bedecktes
und auch mit Gewitterregen verbundenes Wetter zu erwarten.

- Baeretekunst.
Auf die heute abend 8^4 Uhr im „Badischen Hof"

stattfindenden Darbietungen des Zauberkünstlers
Alono Gähner möchten wir nochmals Hinweisen . Rach
den uns vorliegenden Urteilen über sein Auftreten rn
größeren Städten besitzt der Künstler die Fähigkeit,
durch feine staunenerregenden Vorführungen sein
Publikum auss beste zu unterhalten.

(SCB .) Vaihingen a. E„ 11. Juni . Die IS Jahre -> :
Luise Mann , die bei dem Gewitter am Samstag »uter einem
Ba »m Schutz suchte, wurde vom Blitz getroffen und getötet.
Der 9 Jahre alte Fritz Hag wurde gleichfalls vom Blitz ge¬
troffen und leicht gelähmt , doch hofft man ihn wieder vö!>!g
heilen zu können.

(SCB .) Diirmenz-MLHlacker, 11. Juni . Am 31. Mai ist
die Scheuer der Witwe Christine Maier hier abgebrannt , wo¬
durch ein Schaden von gegen 3669 entstand. Der Verdacht
der Brandstistuirg lenkte sich, wie der „Bürgerfreund " be¬
richtet, auf die Tochter, die 46 Jahre alte Goldarbe 'ttersehe-
frau Karolins Lehner hier , Mutter von 7 Kindern . Sie
wurde dieser Tage angekleidet tot auf ihrem Bet ! aufgrstui-
den. Sie hatte sich mit Lysol vergiftet.

(SCB ). Stttttgart , 9. Juni . Im Finanz ««Sschust der
U. Kammer fand eine vertrauliche Aussprache über die »lßch-
lothrinaische Frag « statt . Es ergab sich eine völlig einmüt 'Ie
Auffassung im Ausschuß, wie am Schluß vom Bo -^ - e«
konstatiert wurde . Die nächste Sitzung findet am Dien,:
statt mit der Tagesordnung : Justizetat , woraus der Etat
des Auswärtigen , der Eisenbahnetat und der Kultetat fol¬
gen werden.

(SCB .) Stuttgart , 11. Juni . Eine gestern in Striimpffl-
bach abgehaltene Versammlung der Kirschsnzüchter 'res
Remstals , des Schurwalds und der Winnend - r Gegend,
haben , wie die Blätter melden, beschlossen, nochmals eine-
Abordnung zu wählen , um bei der württembergis -hrn Regie¬
rung den Antrag zu stellen, den Preis für di« jetzt «sch an¬
fallenden Kirschensorten einheitlich aus 35 Pfennig für «as
Pfund festzusetzen.

(SCB .) Schwaigern . OA. Brackenheim, 11. Juni . Bei
dem letzten Gewitter wurde die 15jährige Tochter dys Wag¬
nermeisters Reiner vom Blitze erschlage«. Ihre Begleiterin,
die mit getroffen wurde , kam mit einer kurzen Betäubung
und dem Schrecken davon . Beide Mädchen waren aus dem
Felde beschästigt und eben auf dem Weg nach Ha" ' -.

Für die Schristl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Kruck u. Verlag der A. Oelschlager'schen Buchdruckerei. Calw.

Ostelsheim, den 11. Juni 1917.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir anläßlich des Heldentodes
unseres lieben Sohnes , Bruders und Onkels

Gustav König
erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Zeller und
den erhebenden Gesang von Frau

Schultheiß Maulbetsch beim Trauergottesdtenft , so¬
wie für die zahlreiche Beteiligung an demselben
von hier und auswärts , sagen wir hiemit unseren
herzlichsten Dank,

2m Namen der trauernden Angehörigen:
Georg König , Bauer.

Mädchen,
kräftiges, das schon gedient hat, zu
kleiner Familie

gesucht.
Frau Direktor Peter»
Durlach bei Karlsruhe,

Rittnertjtrake 19. «

Wir empfehlen:

Senfsaat,
la. Qualität, sowie

weiß, lange.
Beschiv. Deuschle.

K. Forstamt Langenbrand.

Veis-Hch-Vttkaus.
Am Montag , den 18. 3uni

1917 nachmittags 2 Ahr in Höfen
(Ochsen) aus Slaatswald Grösse !«
verg , Hnndstal , Hengstberg , Sn-
lenloch Scheidholz Rm .: 88 buchene
Scheiter, 10 Nadelholz -Prügel , 216
übriges Laubholz-, 165 Nadelholz-
Anbruch. Losverzeichnisse unentgelt¬
lich von der Geschäftsstelle für Holz-
verkanf , der K. Forstdirektion in
Stuttgart.

1 .̂ L
Donnerstag , 14. Juni,
nachmittags

Gaten Verdienst
gibt die Einsammlung von

Wundklee . Bromdeerlaub,
Erdbeerkraut , Heidelbeer-
Lraul , Himbeerlaub ,Wald-
metsterkrnut sowie von allen

übrigen Arzneipflanzen.
Nähere Auskunft erteilt

G. Eppler-Groz, Kräuter¬
handlung in Ebingen.

Etwa ein .Viertel Morgen

Hrugras
zu verkaufe»

Hirsaner Meg 780.

MllMi-SWW« ZW«
Aktiva.

Kasfenbestand
Wert der Immobilien
Wert der Gerätschaften
Wett des Mobiliars
Darlehen
Stückzinse
Warenvorräte
Derbrauchsgegenstände

» H7
380(100
3400 .00
200.00

1200.00
9.00

428.00
490.00

Passiva. -)
Anlehen 1460.00
GeschSstsguthaben 448 .00
Reservefonds 733.64
Betriebsfonds 4874 .80
Schuldentilgungsfonds 327.14
Gewinnreserve 1522.62
Gewinn für Heuer 164.17

" 9530 .37
224

9530 .37
Mitgliederstand am 3l . Dezember 1916

Deckenpfronn , den 9. 3uni 1917.
Borstand : Eemeindepfleger Dongus , G. Luz,

Christ. Got tlob Luz. _
Wegen Futter- u. Platzmangels
' >stverbau

«-8HW«,
schöne Tiere — Brut 14 — noch
legend

Frau Dr. Schiemann»
Tetnach.

54 ar

Heugras
verkauft am Donnerstag nach¬
mittag 2 Ahr

Fra« Opserkuch. z. „Lamm",
Bad Teinach.

CH. Schlatterer.

SGMWMkW
Stück

empfehlen

WMuch
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